
Schäden durch Luftverunreinigung
Von Dr. Felix  L. S e e m a n n

So vielfältig  die L u f tv e ru n re in ig u n g en  
in chem ischer H in s ich t  sein k ö nn en ,  so 
vielfältig  sind auch  die davon  abgele ite ten  
Schäden  in de r  b e leb te n  u n d  unb e leb ten  
N atu r .  Die B em ü hu ng en ,  diese Schäden 
zu v e rh ind e rn ,  d ü r f e n  h in t e r  den F o r t ­
sch r i t ten  de r  T ech n ik  n ic h t  allzu weit 
nachh in ken .  D a rü b e r  zu sp rechen  oder  zu 
schre iben  he iß t ,  an das M orgen, an unsere  
Z u k u n f t ,  an unsere  K in d e r  zu denken .  In 
e ine r  biologisch k ra n k e n  U m gebung  kann  
auch  de r  M ensch n ic h t  gesund  bleiben.

W oher  k o m m en  alle diese aggressiven, 
fü r  die beleb te  W e l t  o f t  so toxisch w irk e n ­
den  chem ischen  V e rb in d u n g en  de r  L u f t ­
v e run re in igu ng en?  Es s ind  die Aufschlie- 
ßungs-, V erarbe i tungs-  u n d  E n d p ro d u k te  
all d e r  M inera lien , Erze, K oh len ,  ö le  und  
Erdgase, die de r  M ensch seit  B eg inn  der 
ind us tr ie l len  E n tw ick lun g  in  im m e r  s te i­
gendem  A usm aße aus dem  E rd in n e r n  zu ­
tage fö rd e r t .  W as in  Jah rm il l io n en  abge­
lag e r t  w urde ,  w ird  j e t z t  in  J a h rz e h n te n  
zu e rn e u te m  Stoffumsatz  auf  die N a tu r  
losgelassen. Diese w id e rn a tü r l ic h e n  V o r ­
gänge m üssen  sowohl die be leb te  wie die 
u nb e leb te  N a tu r  s tö ren d  beeinflussen.

D e r  K o n t in u i tä t  m en sch lich e r  B e tr i e b ­
sam ke it  en tsp rech end ,  s ind diese L u f tv e r ­
un re in ig u n g en  dynam ischer ,  sich ständig  
e rn e u e rn d e r ,  w echse ln de r  N a tu r .  W enn 
auch  die H a u p tsc h ä d e n  auf  den  n äh e re n  
B ere ich  der  R auch qu e lle  b e sc h rä n k t  b le i ­
ben, so w ird  du rch  das s tänd ige  W ach s tu m  
d e r  Ind us tr ie ,  d u rch  die räu m liche  A us­
d eh n u n g  d ich t  b e s ied e l te r  G ebie te ,  durch  
die Z u nah m e  des M o to rfah rzeu g v e rk e h rs  
u n d  d urch  die a l lgemeine T echn is ie run g  
die L u f tv e rschm u tzun g  zu e inem  w e ltw e i­
ten  P roblem .

Zum T hem a „S ch äden  d u rc h  L u f tv e r ­
u n re in ig u n g “ k a n n  in  e inem  A ufsa tz  n u r  
das W esentlichste ,  u n d  auch  das n u r  in 
k u rz e r  F orm , g eb rach t  w erd en .  Im  F o lgen ­
d en  w ird  d ah e r  v ersuch t ,  e in en  in f o rm a t i ­
ven  Ü berb l ick  ü b e r  die S ch äden  an  den 
d iversen  W ir tsc h a f tsg ü te rn ,  ü b e r  die

W uchsschäden  u n d  die W er tv e rm in d e ru n ­
gen an d en  N u tzpf lanzen  u n d  ü b e r  die E r ­
k ra n k u n g e n  der  H au s t ie re  zu geben.

Schäden an Wirtschaftsgütern

Dieses K ap i te l  u m f a ß t  alle Schäden, wie 
sie uns in  der  u n b e le b te n  N a tu r  als Folge 
von L u f tv e ru n re in ig u n g e n  en tgegen tre ten .  
Da ist e inm al die V erschm u tzu ng  aller Ge­
b rau chsg egen s tänd e  d u rc h  S taub  un d  Ruß, 
angefangen  vom p a rk e n d e n  A uto  ü b e r  die 
H äuse rfassaden  bis zu den T ex ti l ien  der 
K le idung . D azu  zäh len  die K o rro s ion s­
schäden  an  den  d iversen  M eta llgegenstän ­
den, vo rn ehm lich  ausgelöst du rch  die gas­
fö rm igen  chem ischen  Agenzien. W eiters  
die F a rb v e rä n d e ru n g e n  von A nstr ichen ,  
Textil-  u n d  L ed erw aren .  Das A ufzählen  
aller m öglichen d i r e k te n  Schäden  w ürde 
h ie r  zu w eit  fü h ren .  G em einsam  ist allen 
diesen Schäden, daß w enig  d a rü b e r  gesp ro ­
chen wird, daß m an  sie als u n ab d in gb ar  
zu r  K e n n tn is  n im m t u n d  sich d am it  ab­
findet.  H a n d  in  H a n d  m i t  d iesen  d irek ten  
Schäden  gehen  die Sek un därsch äden .  So 
ko s ten  die zusätz lichen  R ein ig un gen  bei 
den  T ex ti l ien  n ic h t  n u r  Geld, son dern  v e r ­
k ü rz e n  auch  noch  die V e rw en du ng sdau er  
derselben. D er  s tänd ige  S taub  u n d  D unst 
ü b e r  den  In d u s t r ieg eb ie ten  v e rm e h r t  die 
S tro m k os ten  fü r  die B e leuch tun g  in  H a u s ­
ha l ten  u n d  A rb e i t s s tä t ten .  In  G eb ie ten  mit 
z u n eh m e n d e r  L u f tv e r sch m u tzu n g  b ed e u te t  
d e r  R ückgang  des F re m d e n v e rk e h rs  fü r  
das G astgew erbe  e ine  n ic h t  zu v e r ­
nach läss igende G ew inne inbuße .  Schließlich 
w irk e n  die v e rsch m u tz ten  H äuserfassaden ,  
F lu re n  u n d  W ä ld e r  au f  die Psyche  der 
d o r t  leb end en  M enschen  d e p r im ie re n d  und  
m in d e rn  die A rb e i t s f re u d e  u n d  die A r ­
be i tsk ra f t .

E ine  B erech n u n g  a ller  d ieser Schäden 
is t seh r  schwierig, ja  zum  Teil unmöglich. 
Zu diesen w ir t sch a f t l ich en  Schäden  m ü s­
sen auch  die K o s ten  f ü r  die E r r ich tu n g  
von techn ischen  S chu tz m aß n ah m en  vor
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d en  L u f tv e ru n re in ig u n g e n  gezäh lt  w erden  
u n d  die bei d e r  P ro d u k t io n  e in t re te n d e n  
Stoffverluste  d u rch  die Emissionen.

Y egetationsschäden

Das biologische G eschehen  de r  S chad­
stoffaufnahm e u n d  -w irkung soll be i  den 
N utzpflanzen  in  e ingehender ,  w enn  auch 
v e re in fa c h te r  F o rm  da rges te l l t  w erden .  
Die K en n tn is  d ieser V orgänge ist u n ­
bed ing te  V orausse tzung  aller e r fo lg re ichen  
S chu tzm aßn ahm en . Die N utzp flanzen ,  die 
en tw e d e r  der  N ah ru n g  o de r  d e r  te c h n i ­
schen V e rw er tu n g  d ienen , geh ö ren  m it 
e in igen  w enigen  A u sn ah m en  zu den  h ö h e ­
ren  g rü nen  Pflanzen. Die h e rv o r s te c h e n d ­
ste E igenscha f t  d ieser P f lanzen g ru pp e  ist 
die P ro d u k t io n  von K o h le h y d ra te n  aus 
K o h lend ioxyd ,  W asser u n d  Lich t .  Diese 
N utzpflanzen  n eh m en  in  d e r  E rn ä h ru n g s ­
k e t t e  die Sch lüsse lposit ionen ein, denn  
ohne pflanzliche K o h le h y d ra te  w äre  ein 
L eben  fü r  M ensch u n d  T ie r  unm öglich . 
W uchsschäden  u n d  W ertv e rm in d e ru n g e n  
w erd en  d ah e r  im m er  auch w ir tsch a f t l iche  
B ede u tu n g  haben.

Die Schadstoffe fü r  P flanzen  s ind ;— ab ­
gesehen von den  K a rz in og enen  —  die glei­
chen  wie bei M ensch u n d  Tier.  W äh ren d  
bei Mensch u n d  T ie r  e in fache  B ez ieh u n ­
gen zwischen S chadw irkung  u n d  W irksto ff­
k o n z e n tr a t io n  möglich sind, l iegen bei den 
P flanzen  die V erhä ltn isse  etwas k o m p l i ­
z ie r te r .  Dies ist in  de r  b io log ischen  O rga­
n isa tion  b eg rü nd e t .  Bei den  t ie r ischen  
O rgan ism en  (z. B. W arm b lü t le rn )  k a n n  
d u rch  die in n e re  O b e r f läch enen tfa l tun g  
d e r  A tm un gso rgan e  die W irk un g  e ine r  b e ­
s t im m ten  L uf tm eng e  genau- e r f a ß t  w erden .  
N ic h t  so be i d en  Pflanzen. Diese weisen in 
ih re n  B la t to rg an en  n eben  e ine r  großen  
äu ß e re n  O berf lächen en tfa l tu ng  (Assimila­
t ionsorgane)  e in e  ebenso w irksam e in n e re  
E n tfa l tu n g  ( In te rze l lu la rsys tem ) auf. Bei 
diesem o f t  als „offenes System “ bezeich- 
n e ten  pflanzlichen O rganisa tionsschem a 
k an n  die G asaufnahm e d e r  A ssim ila tions­
o rgane (B lä t te r )  u n d  d am it  auch die A u f ­
n ahm e  von Schadstoffen m eng enm äß ig  n u r  
schwer b e s t im m t w erden ,  da es einen

gle ichm äßigen L u f td u rc h sa tz  p ro  Z e i te in ­
he i t  n ic h t  gibt.

W elchen  Weg m üssen  die gasförmigen 
Schadstoffe nehm en ,  u m  an d e r  Pflanze 
selbst e inen  Schaden  zu b ew irk en ?  Die 
H au p te in g a n g sp fo r te n  s ind  die zah lre ichen  
Spaltöffnungen, die von d e r  Pflanze geöff­
n e t  u n d  geschlossen w e rd en  kön nen .  Der 
w eite re  Weg, den  das Schadgas im  I n t e r ­
ze llu larsystem  n im m t,  d ü r f te  wohl dem 
Gesetz de r  Gasdiffusion folgen. E rs t  dann  
t r e te n  in  den  P ro top lasm a-G ren zsch ich ten  
de r  be tro ffenen  Zellen  S tö ru ng en  auf. 
Diese W irku ng  b le ib t  bei Gasen wie SO2 , 
HCl u. a. m eist ö r t l ich  lokal is ier t ,  u n d  
Z e llnekrosen  in  de r  U m gebung  de r  S p a lt­
öffnungen sind dan n  die e rs ten  A la rm ­
zeichen. W en n  m a n  von  d e r  B la t tep id e r-  
mis, die in  geringem  U m fang  auch  fü r  
Schadgase durchgäng ig  ist, absieht,  liegt 
die E n tsche idung ,  ob bei v o rhan den em  
Schadgas eine Schädigung  e in t re te n  kann  
o der  n ich t ,  vor allem im Öffnungszustand 
d e r  Spaltöffnungen. M it an d e re n  W orten ,  
in  d e r  N acht,  wo die Spaltö ffnungen  
im m er  geschlossen sind, k ö n n e n  auch 
h öh ere  S chad gask o n ze n t ra t io n en  keinen  
Schaden  an rich ten .  Diese Öffnungsbewe­
gungen d e r  Spaltö ffnung  —  sie d ienen  ja 
n ic h t  n u r  d e r  A u fnah m e ,  so n d e rn  auch  der 
Abgabe von Gasen sowie d e r  T ra n s p i ra ­
t ion  —  sind n a tü r l ich  von m e h re re n  F a k ­
to ren ,  wie Licht, Luft- , B o d en feu ch t igk e i t  
u n d  T em p era tu r ,  abhängig, w obei aber  das 
L ich t  e ine do m in an te  B ed eu tu n g  ha t .  
N eben  diesen  äu ß e re n  k l im a t isch en  F a k ­
to re n  bes t im m en  aber  le tz tl ich  in  der  
Pflanze selbst vo rh an d e n e ,  anatom ische 
u n d  physiologische F a k to re n ,  ob ein b e ­
re i ts  e in gedrungenes  Giftgas e inen  Scha­
den  v e ru r sa ch t  oder  n ich t .  E in e r  dieser 
b io logischen F a k to r e n  ist das E n tw ic k ­
lungsstad ium , in  dem  sich die Pflanze ge­
rad e  befindet.  Es is t  f ü r  die Schadw irkung  
eines Giftgases n ic h t  gleichgültig , ob sich 
etwa eine e in jäh rige  Pflanze, wie die Ge­
tr e id e a r te n ,  im K e im s tad ium , im v eg e ta t i ­
ven W achstum  o der  b e re i ts  im  genera t iven  
W ach s tu m  befindet.  B eü L a u b b a u m b lä t te rn  
w ieder  is t  die G asem pfind lichke it  dem 
A lte r  e n tsp rech en d  v e rän der l ich ,  u n d  zwar
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so, daß junge, h a lb en t fa l te te  B lä t te r  wenig, 
eben  voll e n t fa l te te  seh r  s ta rk  u n d  ältere  
B lä t te r  w ieder  geringer empfind lich  sind. 
Bei den  m eh r jäh r ig en  N a d e lb lä t te rn  der  
K o n ife ren  s te ig t die E m p fin d l ichk e it  mit 
fo r ts c h re i te n d e r  A usbildung  u n d  s in k t  m it 
zu neh m e n d em  Alter.

V on ex trem en  B ed ingungen  abgesehen, 
h ab en  die biologischen F a k to r e n  der  
Pflanze —  neb en  den E n tw ick lun gss tad ien  
sind auch Art- un d  R assenzugehör igke i t  
en ts che iden d  —  auf die Schadauslösung  
u n d  d en  Schadum fang  e in en  g rö ß e ren  E in ­
fluß als die Klima- u n d  E rn ä h ru n g s fa k to ­
ren . Jed e  P flan zenar t  bzw. -rasse h a t  b e ­
s t im m te  E n tw ick lu ng sp e r io den ,  in n e rh a lb  
d e re r  es bei A nw esenhe i t  von G iftgasen  
auf  jed en  Fall  zu W uchsschäden  kom m t.  
In  de r  F a c h l i te r a tu r  w erden  sie „k r i t i sch e  
E n tw ick lu n g sp h ase n “ g enann t .  F ü r  die e r ­
fo lgre iche  A rb e i t  des L u f th y g ie n ik e r s  ist 
die K en n tn is  de r  k r i t i sch en  E n tw ick lu n g s ­
p h asen  aller in seinem G ebiete  v o rk o m ­
m e n d e n  N utzpflanzen  u n a b d in g b a re  V o r ­
aussetzung. W ä h ren d  solcher Z e it räu m e ,  
die re la tiv  k u rz  sind, k ö n n te n  e in v e rn e h m ­
lich m it  de r  In d us tr ie  V e re in b a ru n g en  ge­
tro ffen  w erd en  —  V e rb rau ch  schwefel- 
a rm e r  Kohle, A npassung  de r  P ro d u k t io n s ­
p län e  — , die dem Schutze de r  V eg e ta t ion  
d ien en  un d  der  Land- u n d  F o rs tw ir t s c h a f t  
viel Schaden  ersparen .

Schadgase wie S 0 2, n i t ro se  Gase un d  
HCl w e rd en  absorp tiv  bei de r  A ssimilation  
un d  A tm u ng  de r  P f lanzen  m i t  d e r  L uft  
au fg eno m m en  un d  b ew irken  an d en  B lä t ­
te r n  lokal is ier t  b le ibende  m e h r  o d e r  w en i­
ger große B eschädigungen. A n d e re  L u f t ­
schadstoffe, wie H F , Ä thy len ,  Tabak-  und 
O fen rau ch ,  w irken  ers t  ü b e r  den  pflanz­
lichen  H orm onstoffw echsel schädigend , 
wobei e inzelne B lä t te r  oder  selbst ganze 
P flanzen  zug ru nd e  gehen. Am b e k a n n te ­
sten  sind diese Effekte  aus d e r  G asküche, 
in  d e r  die m eis ten  T opfz im m erp f lanzen  
bes tenfa l ls  dah invege tie ren .

U n te r  den  L u f tv e r sch m u tzu n g en  t räg t  
die G ru p p e  der  Giftgase bei d en  V ege­
ta t ion ssch äden  wohl die H a u p tv e ra n tw o r ­
tung . A n d e r  Spitze d ieser G iftgase s teh t  —■ 
was die H äufigkei t  des V orkom m ens  und

die G if t igke i t  be tr i f f t  —  ohne Zweifel das 
SO2 . A n dere  G iftgase, wie H F , n itrose  
Gase, HCl, N H 3, C2H 4 , H 2S, Ozon u. a., 
sind in  ih r e r  S chadw irkung  au f  die P flan ­
zenw elt  ähnlich, im A usm aß aber  schwä­
cher, vo r  allem abe r  von  m e h r  ö rt l ich e r  
B ed eu tun g  in  bezug auf  die Emissions­
quelle.

N ach e in e r  A ufs te llung  des X III .  
IU FR O -K ongresses  aus dem J a h r e  1961 
( In te rn a t io n a le r  V e rb an d  fo r s t l ic h e r  F o r ­
schungsansta l ten )  liegt Ö s te r re ich  mit
11.000 ha R auchschadensf läche  in E uropa  
h in t e r  W es tdeu tsch land  (50.000 ha ) ,  O st­
deu tsch land  (15.000 ha) ,  P o len  (50.000 ha) 
u n d  d e r  CSSR (30.000 ha) an fü n f te r  
Stelle. G e t re n n t  nach  B u n d es län d e rn  ve r­
te i len  sich die Schadensgeb ie te  wie folgt: 
O berö s te rre ich  1700 ha, K ä rn te n  700 ha, 
Salzburg  1000 ha, T iro l  400 ha ,  S te ie rm ark  
7000 ha. Mit h o h e r  W ah rsch e in l ich ke i t  ist 
anzu nehm en , daß die Gesamtwaldfläche, 
die d u rch  Im m issionen  w ir tschaf t l ich  b e ­
e in t rä c h t ig t  w ird, je tz t  be re i ts  m e h r  als 
das D o p pe lte  de r  se inerze i t igen  Schätzung 
e r r e ic h t  hat.

Wie m an  an  diesem Beispiel sieht, kann  
de r  V eg e ta t ionsschaden  d u rch  L u f tv e r ­
u n re in ig u n g en  ganz gewaltige F o rm en  an ­
nehm en .

Die Schadw irkung  de r  S täube  auf die 
N utzpflanzen  ist, abgesehen  von de r  d i re k ­
ten  G if tw irkung  von  T e e rb cs tan d te i len  und 
Metallsalzen  auf die B la t tep id e rm is  (Ä tz­
schädigung),  m eis t  von m e h r  in d i re k te r  
A rt.  D er  S taubn iedersch lag  auf  den  B lä t­
te r n  —  unabhän g ig  von  se inen  sonstigen 
E igenscha f ten  —  b e h in d e r t  den  L ich t­
d u rc h t r i t t  u n d  v e rm in d e r t  d a h e r  die Assi­
m ila t ion .  Bei den  S täub en  t r i t t  auch  die 
W er tv e rm in d e ru n g  von N utzpflanzen  ein, 
ein  idee l le r  Schaden, d e r  sich besonders  
bei B la t tgem üsen  u n d  Obst lästig  ausw irk t  
u n d  den  V erk au fsp re is  d ieser W aren  h e r ­
absetzt.

Mit de r  P f lanzen nah run g  au fgenom m en , 
k ö n n e n  S täube von M etallsa lzen  (Blei) 
od e r  von rad io a k tiv en  I so top en  auch  fü r  
den  M enschen g e su n d h e i tsg e fäh rd end  w e r­
den. Doch d a rü b e r  m e h r  am Schluß.

Da die gesam te S tau b k o m p o n en te  der
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L u f tv e ru n re in ig u n g en  f rü h e r  o de r  sp ä te r  zu 
B oden  s inkt,  k ö n n en  die L eb en sb ed in g u n ­
gen d e r  M ikrobodenflora  u n d  -fauna  d urch  
den  F lugs taub  s ta rk e n  Beeinflussungen 
ausgesetz t  w erden . So k a n n  es u n te r  U m ­
s tä n d e n  d u rch  alka l ischen  F lugs taub  zu 
e in e r  R e ak t io n sä n d e ru n g  des Bodens in 
a lka l ischer  R ich tu n g  kom m en . Schw er ab ­
zuschä tzende  Schäden  in de r  Fors t-  un d  
L a n d w ir ts ch a f t  fo lgen auf solche Eingriffe 
in  d en  N a tu rh au sh a l t .  Lösliche M eta l l­
salze w erden  ü b e r  den  Boden, soweit d o r t  
n ic h t  gebunden , von den  Pflanzen au fge­
nom m en , u n d  t r e te n  so w ieder  in einen 
b io logischen K re is lau f  ein.

E ine  genaue S chadensbeschre ibung  der 
versch ieden en  Giftstoffe an den  einze lnen  
N utzpflanzen  un te rb l ie b  h ie r  absichtl ich . 
Aus d ü r r e n  B lä t te rn  allein k a n n  selbst der 
F a c h m a n n  n ic h t  allzuviel aussagen, u n d  
e rs t  nach  e in geh end en  U n te rsuch un gen  
auf  an a tom ischer ,  chem ischer  u n d  b io lo ­
g ischer G rund lage  k a n n  eine A u sk un f t  
ü b e r  die A r t  eines Schadstoffes gegeben 
w erden .  Noch schw ieriger sind physio lo ­
gische S chädigungen  nachzuw eisen , die 
äußer l ich  n ic h t  zu e rk e n n e n  sind, wie z. B. 
e in  v e rm in d e r te r  H olzzuw achs in  den 
F o rs tk u l tu ren .  F as t  alle D isz ip linen  de r  
N a tu rw issensch a f t  m üssen schließlich  auf- 
g ebo ten  w erden ,  w enn  es gilt, die Scha­
densan te i le  ve rsch ieden er  E m i t t e n te n  auf 
e in  u n d  dem selbem  G ru n d s tü ck  zu e rm i t ­
teln . Solche U n te rsu ch u n g en  n e h m e n  ofl 
m e h re re  J a h re  in A nspruch ,  u n te r  e inem  
J a h r  w äre  eine solche E rm i t t lu n g  ü b e r ­
h a u p t  n ic h t  möglich.

Tierschäden
Die Schäden  bei den  n ied e ren  T ieren  

sind noch  wenig erfo rsch t .  Bei den h ö h e ­
re n  T ie ren ,  besonders  bei Säuge tie ren ,  sind 
die E rk ra n k u n g e n  m i t  den en  von den  M en­
schen h e r  b ek a n n te n  durchau s  verg le ich ­
b a r  u n d  zeigen sich m eis t  als subchronische  
u n d  chronische  S chadw irkungen .

In  de r  f re ien  N a tu r  k ö n n en  bewegliche 
T ie re  aus de r  Schadenszone fliehen, klei* 
n e re n  u n d  d a d u rch  b e sc h rä n k t  bew eg­
lichen  T ie re n  ist dies, ebenso wie den  o r t s ­
g eb u n d en en  P flanzen, n ich t  möglich. T r e ­

te n  V erg if tun gen  von T ie re n  d u rch  S chad­
stoffe de r  L u f t  auf, so k a u m  als Folge 
e iner  In h a la t io n  d ieser Stoffe, sondern  
eh e r  d u rch  den F raß  v e r s ta u b te r  F u t t e r ­
pflanzen. Dies tr if f t  auch  bei d e r  Fluorose, 
e ine r  K ra n k h e i t  de r  W e ide t ie re  nach  dem 
Genuß von G räsern  m it  f luorhalt igem 
Staub, zu. F luor ,  ein P ro to p la sm ag if t ,  ist 
s ta rk  calc iumaffin  u n d  s tö r t  d ad u rc h  die 
no rm ale  K a lk e in lag e run g  im Organismus, 
es k om m t zu A bm agerungen ,  M ilch­
schw und u n d  Z ah nschäd en  bei d en  b e t r o f ­
fen en  T ieren .  H a rm lose r  ist d e r  S taub  von 
Kalk- u n d  Z em en tfa b r ik e n ,  e r  soll bei 
landw ir tscha f t l ich em  N utzv ieh  k e in e  G e­
sundh e i tssch äden  h e rv o r ru fe n .

B esondere  A u fm erk sa m k e i t  ve rd ienen  
schließlich  die Z ivilisationsschadstoffe  Blei 
un d  rad io ak tiv e  Iso tope, die vo r  allem 
üb e r  die N a h ru n g sk e t te  Pflanze— T ie r— 
Mensch in  w eltw e ite r  F o rm  w irksam  sind 
un d  d e ren  V e rb re i tu n g  noch  im m er  im 
Steigen begriffen  ist.

Blei w ird  dem  A utob enz in  als A n t i ­
k lo p fm it te l  in  den  V e rb in d u n g en  B le i­
te t r a ä th y l  oder  -methyl bis zu r  H ö c h s t­
menge von 0,06 Vol.-°/o zugesetzt.  Als B le i­
aerosol (vornehm lich  B le ich loride  und 
-bromide) v e r läß t  es m i t  den  Auspuffgasen 
in lungengängiger  F o rm  die K r a f t f a h r ­
zeuge u n d  v e rp es te t  so die L u f t  in  Stad t 
u nd  Land. In  de r  N ähe von s ta rk  f r e q u e n ­
t ie r te n  A u to s t ra ß e n  k a n n  de r  Bleigehalt 
von gew achsenen  G räsern  bis 300 mg pro 
1 kg T rockenm asse  e rre ich en  (norm al 5 bis 
15 mg). D abei is t die A u fn a h m e  von Blei 
ü b e r  die W urze ln  in  die B lä t te r  gering. 
V e rm u tl ich  b es teh t  e ine s ta rke  A dsorp t ion  
des Bleies an de r  B la t toberf läche ,  da ein 
A b t ra n s p o r t  ins B la t t in n e re  k au m  erfolgt. 
S ta rk  b le iha lt ige  G räser  v e ru r sac h e n  beim  
W eidevieh  B le iverg if tungen ,  u n d  in  der 
Milch e rsch e in en  auch b e trä c h t l ic h e  B le i­
mengen. An A u to b a h n e n  sollen d a h e r  in 
50— 150 m E n t fe rn u n g  ke ine  N utzpflanzen  
gebau t  w erden .  B ek a n n tl ich  h a t  das Blei 
bei W a rm b lü t le rn  k u m u la t ive  u n d  i r r e v e r ­
sible W irk un gen ,  die sich auch auf  die 
E rb an la g en  u n d  dam it  auf  die N ach k o m ­
m en sch a f t  e rs trecken .  Die pu lm on a le  Blei­
au fnahm e, de r  besonders  de r  S tad tm ensch
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ausgesetz t ist,  w irk t  sich toxikologisch  
e tw a  zehnm al s tä rk e r  als die p e ro ra le  aus, 
da die E n tg i f tu n g s fu n k t io n  d e r  L e b e r  weg­
fä llt .

Im  Z e i ta l te r  d e r  A to m te c h n ik  sind 
ra d io ak tive  N iedersch läge  k e in e  S e l ten ­
h e i t  m ehr .  D er  Schaden, den  die Pflanzen* 
w eit  d u rch  solche ra d io a k t iv en  Teilchen  
e r le ide t ,  is t  n ich t  n e n n en sw ert .  S ch lim m er 
w irk en  sich dagegen die im P flan zen k ö rp e i  
—■ ü b e r  die W urze ln  aus dem  B od en  oder 
als S taub  auf  den B lä t te rn  —  fes tgeleg ten  
rad io ak t iv en  Stoffe aus. Ü b e r  die N a h ­
ru n g sk e t te  P flanze— T ie r— M ensch  w e i te r ­
gegeben u n d  sum m iert ,  k ö n n e n  sie durch  
S trah len w irku ng  schwere, b le iben de  K ö r ­
p e rsc h ä d e n  he rv o r ru fe n .  Dies is t  auch  der 
G ru nd ,  w aru m  z. B. in  allen K u l tu r s ta a te n  
de r  W elt  die Milch e ine r  s tä n d igen  K o n ­
tro l le  ü b e r  den  G ehalt  an S tro n t iu m  90 u n ­
te rw o r fe n  wird.

Die vom E u ro p a ra t  in  S traß bu rg  
(24. Ju n i  bis 1. Ju l i  1964) e inbe ru fene  
E urop ä isch e  K o n fe ren z  „R e in h a l tu n g  der 
L u f t“ b eh a n d e l te  als zw eiten  T agesord ­
n u n g sp u n k t  „Die W irk u n g  d e r  L u f tv e ru n ­
re in igung  auf  T ie re  u n d  P f lanzen“ . W as zu 
d iesem P u n k t ,  in  e in p a a r  Sätze zusam m en­
gefaß t ,  gesagt w urde ,  möge h ie r  als Ab* 
schluß d ienen : Die Em ission  b e s t im m te r  
L u f tv e ru n re in ig u n g e n ,  die je t z t  noch  in 
u n b e d e u te n d e n  M engen  erfo lg t ,  w ird  w a h r­
scheinlich zunehm en . D ie M aß nah m en ,  die 
zum Schutze  von F a u n a  u n d  F lo ra  in ge­
w issen G eb ie ten  E u ro p as  b e re i ts  getroffen 
w e rd en  müssen, w e rd e n  auch fü r  die Ge­
su n d h e i t  de r  M enschen  dieser G ebiete  von 
aussch laggebender  B e d eu tu n g  sein. Alle 
techn ischen  u n d  w issenschaft l ichen  Mittel 
m üssen zu r  E r re ich u n g  dieses Zieles m obi­
l is ie r t  w erden ,  u m  erfo lg re ich  b e s tehen  zu 
können .

Jeder Komfort muß bezahlt werden

D er  M ensch neig t dazu, auf  die A p p a ra tu r  auch d o r t  zu b au en  od e r  ih r  noch  d o r t  zu 

weichep, wo er aus eigenen Q uellen  schöpfen  muß. Das is t ein Mangel an P han tas ie .  E r  

m uß die P u n k te  kenn en ,  an den en  er sich seine souveräne  E n tsch e id un g  n ich t  abkau fen  

lassen darf .  Solange die Dinge in  O rdn un g  sind, w ird  W asser in  d e r  L e i tung  u n d  S trom  

im A nschluß  sein. W e n n  L eben  und  E ig en tu m  b e d ro h t  sind, w ird  ein A la rm ru f  F e u e r ­

w eh r  u n d  Polizei he rb e izau b e rn .  Die große G efah r  liegt darin ,  daß de r  M ensch auf  diese 

H ilfen  sich zu fes t v e r läß t  un d  hilflos w ird , wo sie ausbleiben. J e d e r  K o m fo r t  m uß 

b ezah l t  w erden . Die Lage des H aus t ie rs  z ieh t die des Sch lach t t iers  nach.

Die K a ta s t ro p h en  p rü fen ,  in w elchem  M aße M enschen und  V ölk e r  noch original 

geg rün de t  sind. Ob w enigstens noch  ein W urze ls t ran g  u n m i t te lb a r  das E rd re ic h  au f­

schließt —  d a ra n  hän gen  G esun dh e it  und  L ebensauss ich t jenseits  der  Zivilisation und  

ih r e r  V ersicherung.

Das zeigt sich in  den  P h asen  s t ä rk s te r  B edrohung , in  denen  d ie  A p p a ra te  d en  M en­

schen n ich t  n u r  im  Stiche  lassen, son dern  ihn  in e iner  W eise um ste l len , die ohne A ussicht 

scheint. D an n  h a t  er zu  en tsche iden ,  ob e r  die P a r t ie  v e r lo ren  geben o de r  sie aus in n e r ­

s te r  u n d  eigener K r a f t  fo r ts e tz e n  will. In  d iesem Falle  en tsch ließ t  er  sich zum  W ald ­

gang. (E rns t  J ü n g e r ,  „D er W aldgang“ )
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